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rnoud-Jan BUSTERVELD Irk VAN ERRE, Het ırakelboek de
Stichtingsgeschiedenis Van de Ninoofse Ü} er Miraculorum
sanctı Cornelin Nintivensis; Hıstor1ia fundationis Ninivensis abba-
f1A€; De hoete Met bıblıografie (p 173-180), regısters p 181-194)

Englısh Summary (D 197-200), Unıiversıtalire ers Leuven, 2001,
200 ıll ISBN 5867 132 uro

De blıjvende waarde Vall deze wetenschappelıjke ulıtgave 15 Vooreerst
gelegen In de uıtvoer1ige Inle1ding Vall de bewerkers p 3-46), In
de Zzulvere tekstuıtgave Van de perkamenten, 12de de-eeuwse
codex 1115 11 ıIn de ur Liıbrary of Unıion Theologıca. demiinary
New ork CIity, tenslotte In de parallel-vertalıng, Latı]n-Nederlands,
met annotatıe Väall prof. dr BRAECKMAN, WE tekstuıtgave
het VOrmt Van dıt boek vanart tOt 169 (inclusıef de ZCCT
orte Mıddelnederlandse tekst De boete, zı]nde verplichtingen SCHC-
zıngen).

V ooor de geschieden1s Vanl Nınove, VOOT de Brabantse CIrcarıe de
eigen orde Z1]n ulıterst elangr1] tekst Van toelıchting de ‚„Hıstorıia
fundation1ıs‘‘ Van de Nınoofse a  13 lopend 1137 LOL 1246 Wat de
wonderlıjke gebeurtenıissen betreft, met aIine de genezingen, tesamen ten
getale Vall 54 Zın inleıdıng toelıchting terecht beperkt gebleven TOL
de tekst: inhoudelı1jk Z1]n de rapporten Väall de mirakelen 1ef verwerkt,
och medisch, och SOC10-culturee] of anderszıns, 7z0als voorheen Db.v 15
ebeurd In de ultgave Van HENS d,, Mirakelen Van Onze Lieve
Vrouw s-Hertogenbosch, [5861 -1603, Tilburg 1978, 726 DIZ., W dal de
Inleiding Van 1247 biz deskundıg ingaat het handschrıft, de lokale
Marıadevotile -bedevaarten, de medische lınguistische
Vanl de 460 processen-verbaal Van de de-eeuwse wonderlıjke genez1n-
SCH

Het Nınoofse 1rakelboek CCIl betrouwbare basıs VOOTI veelz1]-
dıg nader onderzoek, 1et het mınst VOOT de lokale hıstorıie Van de 12de

13de CCUW

1] Van erne VAN AVEL O.Praem
A  1]straat 49
NL-5473 CEeSW1]

Brigıtte PFEIL, Die ‘Vısıon des I nugdalus Albers VonNn iIndberg. Lıtera-
{Ur- und Frömmigkeıtsgeschichte im ausgehenden Jahrhundert
Miıt eiıner Edıtion der lateimıschen °“V1sS10 Inugdalı" aus CIm
(Mıkrokosmos, 54), Frankfurt Maın Peter Lang 1999
AT * XLVII %57

Die vorlıiegende alnzer germanıstische Dıissertation 1st dıe lıte-
raturwıssenschaftlich angelegte onographie der in der reichen Iyn-
dal—Li_teratur wıederholt behandelten frühmıittelhochdeutschen Vısion des
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I nugdalus des Prämonstratensers er VON ındberg (entstanden ZWI1-
schen Junı 1190 und Maı S1e soll 1er nıcht dUus germanıstischer
e besprochen werden, sondern in ihrer Bedeutung für dıe pramon-
stratensiısche Geıistesgeschichte.

Im ersten Teı1il (Präliımmimarıen 17-102) g1bt dıe Verfasserin zunächst
den ubDblıchen Forschungsüberblick ZU Wındberger Inugdalus und dıe
gattungsgeschichtliche Eınordnung In dıe Visionslhiteratur (S 7-50
Für dıe Prämonstratensergeschichte VOIl großem Interesse ist das
Kapıtel des eıls, In dem mıt bemerkenswerter Detaıjulkenntnis das
Entstehungsumfeld der ıchtung im Kloster ındberg ZUT Zeıt des
es Gebhard 42/46-1 191) geschildert wırd -806). insbeson-
ere Scriptorium (mıt dem Wındberger Psalter Cem 17) und Bıblıothek
In mınut1ösen nalysen des Handschrıiftensbestands und der ataloge
der Bayerıischen Staatsbıbliothek München wırd dıe Bıbhothekssituation
des ausgehenden Jahrhunderts rekonstrulert, auch 1m Vergleıch mıt
der Bıblıothek der Prämonstratenserabte1 Schäftlarn e1 ze1igt sıch
neben dem ıIn Klosterbibliotheken uUbDblıchen gemeınsamen Bestand in
ındberg eıne ogrößere Zahl erken zeıtgenösssischer französıscher
JTheologen, ebenso mehr erken Ruperts VOIN Deutz und Bernhards
VON Claırvaux. Man ann aufgrund des rekonstrulerten Bestandes9
ass ın iındberg dıe Theologıe und Kanoniıstik des Jahrhunderts In
den wiıchtigsten erken (u.a Hugo VOIl Vıktor, Petrus OMDardus,
Zacharıas Chrysopolitanus, Ivo VoN es, Gratıian) vorhanden
Auffallend Sınd auch dıe zahlreichen hagıographischen Schriften in
ındberg, ebenso das dort vorhandene volkssprachlich Interesse. Dıe
Örderung cdieser Kultur wırd eiınerseılts auf Abt Gebhard selbst, anderer-
se1ts aber auf dıe mächtigen Grafen VOoN ogen zurückgeführt und dıe
Nennung eines Bogenere be1 Walther VOIl der Vogelweıde und dem
Tannhäuser entsprechend gedeutet. Diese lıterarıschen und kulturellen
Interessen bılden auch den Hıntergrund für dıe Analyse der mıt
Gründen als unmıttelbare lateinısche Vorlage ANSCHOMMENEC Fassung
der VISLO nugdalı des Marcus (Clm 22254),; ohl einem irıschen Wan-
dermönch AaUus dem Umkreıs des Regensburger Schottenklosters
Jakob, der aber auch zıisterziensische Einflüsse aufwelst (S 6/-102) Die
Handschrı selbst ist In iındberg ohl 1280-85 möglıcherweıse
nach eiıner Regensburger Vorlage entstanden.

Im zweıten Teı1l der Arbeıt (S 103-265) werden dıe lateiınısche Fas-
SUNs des Marcus und deutsche Fassung Albers in den einzelnen Szenen
der Vısıon verglichen. An eigenständıgen Texten VOT em dıe
Patrıks-Episode 1INs Auge, dıe WI1e dıe insgesamt zahlreichen irıschen
Sujets In der Wındberger ammlung auf Beziıehungen den Regens-
burger Schotten zurückgehen dürfte Das miss10onarısche Interesse der
Iren verbindet sıch hier mıt dem och wachen Sendungsbewußtseineıner Jungen Prämonstratenserabtei. Diesem Ziel dient auch der ber-
Sang VON der lateinıschen für dıie Abtissın Gisela Von Paul-Mittel-
munster verfassten) Vorlage Z.UT Vokssprache für den Wiındberger Tau-
enkonvent mıt Utegebe, Heıilke und 1Se (v J7Ü) dıie schriben hiezen
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(v 68), OTaus sıch zumındest deren Lesefähigkeıt erg1bt. In einem Ver-
gleich der N der Vorlage übernommenen Passagen wırd zunächst dıe
be1l er ambıvalente IC des Rıttertums In selner höchvart (superbıa)
eutlıch, dıe sıch abhebt VO  — der och zisterziensiısch verklärten Deu-
(ung des Rıttertums be1 Marcus (wesha. Inugdalus auch 11UT 1er dıie
Strafen der <ub habıtu religionis el ordine fornicantium erdulden INUSS,
vgl 165-167) Das Hauptgewicht der Untersuchung 1eg aber auf der
gegenüber Marcus veränderten Vorstellung VON Strafe, Buße und Reue
(S 145-189), SOWIE VON Raum, Weg und Zeıt S 190-220). Hıer ann
die Verfasserin im Detaıl anhand der einzelnen Straforte und Strafen den
andel VoNn der och stark VOIN den iırıschen Pönıtentialsummen geprag-
ten Vorlage ZUTr subjektsbetonten Suünden- und Bußtheologıe (Betonung
der Zustimmung, der Gesinnung, Eıinsıicht, Reue USW.) der nachabaelar-
dıschen Scholastık be1 er aufzeigen. ugleıc ze1gt sıch auch eın

Verständnıiıs der na als €e, der auft Seılıten des Empfängers
ach eudalen Vorbildern eiıne entsprechende Dıientleistung vorausgehen
11USS Der Weg spätmittelalterlichen Vorstellungen auch bezüglıch
der Instrumente der Buße (Almosen, Fürbıtten) 1st damıt beschriıtten. Dies
ist ZW ar In der ache, aber nıcht ın der Intention, eıne ehr VonNn der
Gnadenlehre Augustins Jer 11UT ach Flaschs Deutung vorgelegt), da
diese auch im en Miıttelalter nıcht unumschränkte Gültigkeıt hatte
uch in der Raum- und Zeıtvorstellung finden WITr eiıne deutliıche Fort-
entwıcklung VOIl Marcus er In der ernahme eiıner naturw1issen-
schaftlıchen Konzeption, W1e s1e eiwa be1 Wılhelm VOoO  — Conches SCHC-
ben ist Die wertvollen phılologischen Untersuchungen ZU Wortschatz
des eges und der ewegung (S 221-240) und YAÄBEE Struktur der ate1ln1-
schen Vorlage S 241-252) sınd für UNnscICHN Gesichtspunkt wen1ıger e1in-
schlägıg. Unumschränkte Zustimmung verdient das Gesamtbild des
Wındberger Inugdalus: „In Albers °V1s10 verbinden sıch290  Recensiones  (v. 68), woraus sich zumindest deren Lesefähigkeit ergibt. In einem Ver-  gleich der aus der Vorlage übernommenen Passagen wird zunächst die  bei Alber ambivalente Sicht des Rittertums in seiner höchvart (superbia)  deutlich, die sich abhebt von der noch zisterziensisch verklärten Deu-  tung des Rittertums bei Marcus (weshalb Tnugdalus auch nur hier die  Strafen der sub habitu religionis et ordine fornicantium erdulden muss;  vgl. S. 165-167). Das Hauptgewicht der Untersuchung liegt aber auf der  gegenüber Marcus veränderten Vorstellung von Strafe, Buße und Reue  (S. 145-189), sowie von Raum, Weg und Zeit (S. 190-220). Hier kann  die Verfasserin im Detail anhand der einzelnen Straforte und Strafen den  Wandel von der noch stark von den irischen Pönitentialsummen gepräg-  ten Vorlage zur subjektsbetonten Sünden- und Bußtheologie (Betonung  der Zustimmung, der Gesinnung, Einsicht, Reue usw.) der nachabaelar-  dischen Scholastik bei Alber aufzeigen. Zugleich zeigt sich auch ein  neues Verständnis der Gnade als hulde, der auf Seiten des Empfängers  nach feudalen Vorbildern eine entsprechende Dientleistung vorausgehen  muss. Der Weg zu spätmittelalterlichen Vorstellungen auch bezüglich  der Instrumente der Buße (Almosen, Fürbitten) ist damit beschritten. Dies  ist zwar in der Sache, aber nicht in der Intention, eine Abkehr von der  Gnadenlehre Augustins (hier nur nach K. Flaschs Deutung vorgelegt), da  diese auch im frühen Mittelalter nicht unumschränkte Gültigkeit hatte.  Auch in der Raum- und Zeitvorstellung finden wir eine deutliche Fort-  entwicklung von Marcus zu Alber in der Übernahme einer naturwissen-  schaftlichen Konzeption, wie sie etwa bei Wilhelm von Conches gege-  ben ist. Die wertvollen philologischen Untersuchungen zum Wortschatz  des Weges und der Bewegung (S. 221-240) und zur Struktur der lateini-  schen Vorlage (S. 241-252) sind für unseren Gesichtspunkt weniger ein-  schlägig. Unumschränkte Zustimmung verdient das Gesamtbild des  Windberger Tnugdalus: „„In Albers ‘Visio’ verbinden sich ... praxisori-  entierte Didaxe, eingebunden in einen spannenden und lebendig erzähl-  ten Stoff, und die Vermittlung ‘moderner’ Theologie zu einem Werk,  das eine Brücke schlägt zwischen der Gedankenwelt einer Elite hochge-  bildeter und intellektuell geschulter Theologen und den virulenten  Bedürfnissen einer nach Orientierung in Fragen der Religion (insbeson-  dere der Bußtheologie) suchenden S[chl]icht [?] nicht oder kaum gebil-  deter Laien.‘ (S: 265).  In den Addenda (S. 269-317) werden tabellarisch die Windberger  Handschriften nach den einzelnen Verzeichnissen mit Datierung (Tab.  1), die in Windberg vorliegenden Viten und Erzählstoffe irischer Prove-  nienz (Tab. 2), die Verben und Wendungen zur Beschreibung der Fort-  bewegung im Vergleich zwischen Alber, Marcus, der mitteldeutschen  “Reise’ und der lateinischen Navigatio Sancti Brendani Abbatis, ein Ver-  gleich der Gliederung der Stationen bei Alber und Marcus, sowie  Inhaltsangaben der mitteldeutschen ‘“Reise’ und der ‘Navigatio’ gege-  ben. Der Editionsteil bringt zunächst einen Überblick der Handschriften  der lateinischen Visio Tnugdali des 12. und 13. Jahrhunderts, um dann  _die der Edition neben der Leithandschrift Clm 22254 (= Mw) zugrunde-prax1sor1-
entierte Dıdaxe, eingebunden in einen spannenden und lebendıig erzähl-
ten (0) und die Vermittlung *moderner’ JTheologıe einem Werk,
das eiıne Brücke schlägt zwıschen der edankenwelt einer 1te hochge-
1ldeter und ntellektuell geschulter Theologen und den virulenten
Bedürfnissen eiıner ach Orjentierung in Fragen der elıgıon (insbeson-
dere der Bußtheologıe) suchenden S|chlicht E nıcht oder aum gebıil-
deter 1 a1jen.“ (S 265

In den Addenda (S 269-317) werden tabellarısc die Wiındberger
Handschriften ach den einzelnen Verzeichnissen mıt Datiıerung (Tab
1) dıe In indberg vorlıegenden Vıten und Erzählstoffe iırıscher Prove-
nıenz (Tab dıe Verben und Wendungen ZUT Beschreibung der Ort-
ewegung iIm Vergleıich zwıschen er Marcus, der mıtteldeutschen
‘Re1se’ und der lateiımıschen Navıgatıo Sanctı Brendanı Abbatıis, eın Ver-
gleich der G'Gliederung der Stationen be1l er und Marcus, SOWI1e
Inhaltsangaben der miıtteldeutschen ‘Reise‘ und der ‘Navıgatıo’ SCHC-
ben Der Edıitionsteil bringt zunächst eınen Überblick der andschriften
der lateinıschen VisLO0 nugdalı des und Jahrhunderts, dann
dıe der Edıtiıon neben der Leıthandschrift CIm Mw) zugrunde-
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gelegten Handsc  en diskutieren. eı ze1gt sıch, ass 6S sıch be1
Mw eınen relatıv en und qualitativ hochstehenden Jlextzeugen
handelt, W ds einmal mehr dıe Qualität des Wındberger Scr1iptoriums
unterstreicht.

In der Verbindung VO  —; Handschriftenanalyse, philologıscher (jenau-
igkeıt und frömmigkeıtsgeschichtlicher Eınbettung stellt dıe el eine
csehr bemerkenswerte Bereicherung uUunNnseIeT Kenntnis des geistigen
Lebens in indberg 1190, aber auch der prämonstratensischen Spl-
rıtualıtät im ersten Jahrhundert des Ordens dar

Friedrich-Ebert-Straßbe Ulrich LEINSLE ().Praem
D-93051 Regensburg

Vıtae Abbatum Orti Sancte Marıe. Vı]f abtenlevens Vall het klooster
Marıengaarde in Friesland Inleiding, edıtıe vertalıng Ih.M
AMBOOD MOL met medewerkıng Van GUMBERT-HEPP

OOMEN, Hılversum: Uiltgever1] Verloren Leeuwarden:
ryske Akademy 2001 554 D Karten, Abb

Als 18579 YBRANDS dıe (Gresta Ahbbatum Ortiı Sancte Marıe AUsSs

dem 149 / geschriebenen eX 7-6 der Königliıchen Bıblıo-
hek Brüssel edierte, W al das eın Meilenstein für dıe Prämonstraten-
sergeschichte in Friesland Mit der vorlıegenden kritischen Ausgabe und
Übersetzung der Vıta Fretherict, der Vıta Sıardı und der Vıta ibrandı,
Iarıcı el Ethelgeri SOWI1eEe der umfassenden Eınleiıtung (130 wıird eın
welterer gesetZzl, der nıcht chnell überboten werden Zusam-
inNeN mıt der 1991 in äahnlıcher Weilse Uurc H.P JANSEN und ANSE
publızıerten Kroniek Van het klooster oOemnNO0; Wıttewierum (Emo,
enko, Continuat10) en WIT somıt dıe narratıven Quellen der fries1-
schen Zirkarıe in Editionen vorliıegen. ber dıe ENSCIC Prämon-
stratensergeschichte hınaus ist 1er eın wichtiger Beıtrag ZUT Geschichte
Frieslands geleıstet.

Im nterschıe manch anderen Edıtionen werden dıe Vıten JEr
unmıiıttelbar ın das friesische Gesellschafts- und Klosterleben des
Jahrhunderts hineingestellt und AQUus dıesem interpretiert. Dıie Einle1-
tung g1bt deshalb nıcht 1Ur eıne Beschreibung der Handschrı und dıe
ublıchen ärungen der Verfasserschalft, atıerung eic (I 1', 3
58), sondern darüber hınaus eınen umfassenden Überblick ber das
friesische Klosterwesen 1im Rahmen der mittelalterlıchen Gesell-
schaftsordnung (1 3. 59-130) ach eıner ausführlıchen Beschre1-
bung der andschrı werden dıe bısherigen Edıtionen (seit der
Telilediıtion MOGH, Scriptores 111 urc Weıland und ber-
setzungen besprochen. Sehr wertvoll ist Abschnıiıtt ber Form
und Funktion der Vıtae, ın dem dıe el Vıten ach ufbau, Aussage-
bsıcht (Modellfunktion), under, Autoren und Sprachgebrauch
untersucht werden. Als Interpretationsschlüssel wırd TeITIEN! dıe


